Sonnen-Nekrosen an Bäumen

Seit einigen Jahren weisen neugepflanzte Bäume zunehmend Stammrisse auf, welche deren
Lebensdauer entscheidend verkürzen. Dies betrifft vorwiegend Bäume mit glatter Rinde und
verstärkt heimische Arten, wie Ahorn, Linde und Rosskastanie. Auffällig ist hierbei, dass die
Stämme in der Regel an der südlichen, bzw. süd-westlichen Seite, also den am stärksten besonnten
Bereichen, aufplatzen.
Die Schäden werden als „Sonnen-Nekrosen“ bezeichnet. Das Institut für Baumpflege in
Hamburg hat festgestellt, dass diese Schäden sowohl im Winter als auch im Sommer entstehen
können. Sommer-Nekrosen entstehen bei Bäumen, deren Rinde noch sehr dünn ist und nahezu
keine Borke aufweisen. Somit ist kein ausreichender Schutz für das darunter liegende Gewebe
bei intensiver Sonneneinstrahlung gegeben. Winter-Nekrosen entstehen vor allem in den Monaten
Februar und März bei wolkenlosem Himmel. Durch relativ starke Sonneneinstrahlung von
11 bis 15 Uhr werden Zellen aktiviert, wodurch deren Frostresistenz reduziert wird. Kommt es
anschließend zu einer raschen Abkühlung, wird das Gewebe geschädigt. Hierbei reichen bereits
relativ geringe Minusgrade aus. Deshalb sind viele Stammrisse auch in milden Wintern zu
beobachten.
Die Landesanstalt für Landwirtschaft und Gartenbau in Quedlinburg-Ditfurt (Sachsen-Anhalt)
hat seit 1995 umfangreiche Untersuchungen angestellt, wie Bäume optimal gegen Sonnen-
Nekrosen geschützt werden können. Diese Ergebnisse wurden im letzten Jahr veröffentlicht.
Synthetische Baummanschette und -spiralen sind demnach als Stammschutz ungeeignet. An
entsprechenden Sommer- und Wintertagen wurden hier bis zu 15 °C höhere Maximaltemperaturen
als bei ungeschützten Bäumen festgestellt. Es stellte sich heraus, dass je dichter und
großflächiger der Stammschutz anliegt, desto stärker sich die Rinde erwärmt. Ähnlich wie bei
den Plastik-Baummanschetten heizt sich die Rinde unter einer Jute-Bandage auf. Ein überlappender
Einbau, der bisher gängige Praxis bei der Baumpflanzung war, verstärkt den Aufheizeffekt
wesentlich. Auch unter Lehm-Jute-Bandagen wurden höhere Temperaturunterschiede als
bei unbehandelten Bäumen festgestellt.
Am besten haben sich bei den Untersuchungen Schilfrohrmatten als Baumschutz erwiesen.
Sie sind langlebig und verhindern eine Überhitzung der jungen Rinde. Ein lockerer Einbau um
den Stamm vorausgesetzt, wird die auftreffende Sonnenwärme durch Luftzirkulation und wechselnden
Lichteintritt reduziert. Gegenüber unbehandelten Bäumen wurden an der Südseite bis
zu 10 °C niedrigere Temperaturen gemessen, gegenüber der Jute-Bandage sogar bis zu 19 °C
weniger. Der Einbau der Schilfrohrmatte ist problemlos und wenig zeitaufwändig. Er sollte an
die Stammhöhe (bis zum Kronenansatz) und an den Stammumfang angepasst erfolgen und
den gesamten Stammbereich locker (mit Abstand von ca. 0,5 – 1 cm vom Stamm) umhüllen.
Baumbindungen dürfen nicht über die Matte durchgeführt werden, sondern darunter. Die Befestigung
der Matte kann mit einer Kunststoff-Hohlschnur oder mit dehnbaren Gummi-Bindern, z.B.
’Easi-tie’ erfolgen. Um einen Rindenschutz über mehrere Jahre hinweg zu ermöglichen, sollte
man die Schilfrohrmatte an der Nordseite etwas überlappen. An der Ost-, Süd- und Westseite
darf keine Überlappung erfolgen. Entsprechend des Dickenwachstums der Bäume kann dann
über mehrere Jahre sukzessiv nachgegeben werden. Für dünnrindige Baumarten ist der Schutz
mind. fünf Jahre zu erhalten. Beim Kauf der Matten sollte auf eine möglichst lockere Verarbeitung
der „Einzelstäbe“ mit Drahtgeflecht (kein Kunststoffgeflecht) geachtet werden. Blickdichte
und dick gebundene Schilfrohrmatten sind weniger geeignet.
Es wird seitens der Kreisfachberatung für Gartenkultur und Landespflege empfohlen, von der
üblichen Jute-Bandage für die Stämme Abstand zu nehmen und dafür Schilfrohrmatten als
Schutz zu verwenden. Es wäre auch sinnvoll, an den in den letzten Jahren gepflanzten Jungbäumen
diesen Schutz anzubringen.
